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Das Sefahren der Promenade im Anſchluß
an die Zullsdorfer Straße zit Fuhrwerken un
außerhalb des neugepflaſterten Dammes iſt bei
Strafe verboten.

Desgleichen wird das Fahren im Trabe und
das Aeberfahren der ausgelegten Steine auf
den nennen Chanſſeeſtrecken Kreng unkerlagt und
werde Zuwiderhandelnde beſtraft, auch werden
Die Fuhrznerksbeſther für die durch ihre Leute
begangenen Aebertretungen mit hafthar gemarht.

Annmaburg, den 5. September 1906.
S ein de Bor ſteher. Reiten ſten
Politiſche Nindf chau.

Deutſchland Die Kaiſertage in Schleſten haben
am Donnerstag ihren Anfang genommen mit
der Ankunft des Kaiferpagres in Breslau.
Majeſtäten hatten Vormittags in Vegleitung des
Prinzen Eitel- Friedrich (dieſer mit Gemahlin),
Augüuſt, Wilhelin und Oskar Potsdam verlaſſenund trafen nachmittags in der en Provinzial
hauptſtadt ein. Es fand großer militäriſcher Em-
pfang auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof ſtatt,
dann erfolgte der feterliche Einzug des Kaiſers und
der Kaiſerit. Am Kaiſer Wilhelm Denkmal waren
die ſtädtiſchen Behörden verſammelt. Der
bürgermeiſter hieß das Katſerpaar willkommen und
gab ſeiner und der Bevölkerung Freude über den
hohen Beſuch Ausdruck. Der Kaiſer dankte für den
herzlichen Empfang und wünſchte nach Verweilen

auf politiſchem und geſchichtlichen Gebiet der Stadt
Breslau weiteres Blühen und Gedeihen. Töchter
Breslauer e huldigten der kKatſerin. Ein

Dienstag, den 11. Sept. embe

Beide

Ober

junges Mädchen ſprach ein Gedicht und überreichte
einen Blumenſtrauß, den die hohe Frau mit Worten
innigen Dankes annahm Nach der Ankunſt im
Schloſſe einpfing der Kaiſer die Zivilbehörden der
Provinz Schleſten, ſoweit ſie ihren Sitz in Breslau
haben.

Unſer Kafſer nahm am Freitag die Parade
über das durch ſächſiſche und preußiſche Garde-
kruppen manövermäßig verſtärkte 6. ſchleſtſche Armee
korps ab, nachdem er tags zuvor in Breslau angekommen war und die Begrüßungsanſprache des
Oberbürgermeiſters mit einer Rede beantwortet
hatte, in der an Jena und die Volkserhebung von
1813 erinnerte. Zu der großen Truppenſchau ſuhr
der Kaiſer im Automobil nach dein Gandauer Ueb-
ungsplatz, die Kaiſerin folgte im Kutſchwagen, ge
leitet von Schillhuſaren. Ein zahlreiches Publikum
einpfing die Majeſtäten mit brauſenden Hochrufen.
Der Kaiſer, dem die neuen Feldzeichen folgten, ritt
auf dem Paradefelde vor die Mitte der Front und
übergab die Fahnen und Skandarten Dann be
grüßte er die altert Krieger, worauf das Abreiten
der Fronten der Truppen und die Vorbeimärſchederſelben folgten. Der Kaiſer in der Uniform der
Breslauer Leibküraſſtere führte dieſes Regiment, die
Seibgardehnſaren und die ſäck m 21. Ulanen
vorbei, der König von Sachſen ſein 12. Feldartillerie-
reginmtent. Die Kaiſerin trug die Untſorm ihrer
Kürgaſſtere. Das Wetter war ziemlich heiter, aber
ſehr windig. Nach der Kritik, die ſehr günſtig aus
ftel, führte der Kaiſer an der Spitze der vom Füſi
lier Regiment Generalfeldmarſchall Graf Moltke ge
ſtellten Fahnenkompagnie die Feld Zeich en nach Bres
lau zurlick. Vor ihm ritten ſeine Söhne, der Kron
prinz und die Prinzen Eitel-Friedrich, Auguſt Wil
helm und Oskar. Bei der Paradetafel im Schloſſe
weihte der Kaiſer ſein Glas dem 6. Korps. Die
Stadt war feſtlich beleuchtet- Am Sonnabend
vormittag wurde in Gegenwart des Kaiſers auf
dem Pfaſfenberge bei Königszelt ein Denkſtein zur
Erinnerung an das Bunzelwitzer Lager Friedrichs
des Großen feierlich enthüllt.

h u h S eSonntag vormittag Uhr wöhnten der
Kaiſer und die Kaiſ erin ſowie ſämtliche Fürſtlichkeiten
und die fremden Offiziere einem feierlichen Gottesdienſt auf dem Pal aisplatz in Breslau bei. Die

Predigt hielt Konſiſtorialrat Kolepke. Unter den
Kürmiſe hen Zurufen eines Spaliers von vielen
Tauſenden Perſonen fuhr der Kaiſer darauf im
Automobil nach dem ehemaligen Garniſonkirchhof,
auf deſſen Grund und Boden das von der Arnree
gewidmete Denkmal für den General von Klauſe-
witz enthüllt wurde. Der kommandierende General
v. Woyrſch hielt die en Hierauf ſtattete
der Kaiſer dem König von Sachſen in Sybillenort
einen mehrſtündigen Beſuch ab und beſuchte nachſeiner Rütehr die Univerſität Breslau. Um 6
Uhr empfing der Kaiſer das Schleſierkomitee für
das Limienſchiff Schleſien unter Führung des Herzogs
von Ratibor. Um 7 Uhr begab ſich der Kaiſer mitGefolge zum ernennen General v. Woyrſch,
um dort an der Tafel teil zunehmen

80 Jahre Am Sonntag, den 9. September
feierte ein mit der Geſchichte des deutſchen Reiches
ruhmvoll und eng verbundener Fürſt, einer der
Paladinen Kaiſer Wilhelmns des Großen ſeinen 80.
Geburtstag: Großherzog Friedrich von Baden.
Nicht nur ſeine treten Badenſer, die den Ehrentag
ihres allverehrten Großherzogs beſonders feſtlich be
gehen, ſondern das ganze deutſche Volk bringt dem
verdiente Fürſten zu ſeinem 80. Geburtstage die
aufrichtigſten und herzlichſten Glückwünſche dar.
Hat Großherzog Friedrich von Baden ſich doch in
ſeinem arbeitsreichen Leben und während ſeiner
langen und reichgeſegneten Regierungszeit als ein
ebenſo umſichtiger als von wärmſter Fürſorge für
ſein Volk erfüllter Herrſcher, als ein Mehrer und
Förderer deutſcher Macht und Herrlichkeit erwieſen,
weshalb die ſchönſte Gabe des ganzen Volkes zu
e Friedrichs 80. Geburtstag der Wunſch
iſt, daß es dem allverehrten Fürſten und treuen
Mitarbeiter am deutſchen Reiche durch Gottes Gnade
e ſein möge, an der Seite ſeiner Gemahlin
noch viele Jahre in ungeſchwächter Tatkraft zum

zu verlieren,
jährigen,Ein Frauenleben.

4] Erzählung von Fritz Reutter.

Rechtsanwalt Dr. Bruno Stauffer ſaß an
einem düſteren, regneriſchen Novembertage, den
Kopf in die Hände geſtütt, an ſeinem Schreib
tiſch und blickte ſinnend vor ſich hin. Von
der Straße her dranug das dumpfe Wagen
geraſſel der belebten Friedrich Wilhelmſtraße
und darüber erhob ſich alle Augenblicke der
ſchrille Schrei der Zeitungsjungen, die die letzte
Ausgabe der Berliner Blätter ankündigten:

„Urkeil im großen Prozeß Forſter l Urteil
Prozeß Jmmer und immer wieder

drangen dieſe Laute undeutlich an ſein Ohr
Aber er wußte, was ſie bedeuüteten; denn er,
der jetzt grübelnd am Schreibtiſche ſaß, war
während der letzten zehn Tage in alle Wirrgänge des Prozeſſes verwickelt geweſen und

hatte mit Herz und Seele deſſen Ausgang er
wartet.

Jetzt war der Kampf entſchieden, der Sieg
war ſein. Und doch konnte er eine Unange
nehme Erinnerung daran nicht los werden.Jhm ward keine Gelegenheit geboten ſich wie
ſonſt auszuzeichnen; keine dramatiſch bewegte
Szene, keine beredte Kaſuiſtik, kein hübſches,
erfolgreiches Wortgefecht t n Staatsanwalt
blieb ihm in dauernder Erinnerung haften,ihm den Sieg noch zu ſüßen und z lohnen.

er hatte den Prozeß geführt für eine Frau, diein Gefahr ſtand, alles E zhre und Leben
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undrühmlichen Praxis kannte er keinen
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1 intereſſiert hätte.Prozeß gewoben,
Intereſſe der ganzen Hauptſtadt erregt und da
mit aufs neue bewieſen, daß die Neugier eben
noch immer eine mächtige Triebfeder im menſche zu
lichen Leben iſt.
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Sie haben mich breiweich gedrückt.“

Der andre lacht und ſtreckt ſeine Hand aus
nach der Weinkaraffe. „Ein Glas Bordeaux ge
fällig Du ſiehſt allerdings ganz elend aus,“
verſetzte er ironiſch und wirſt einen Blick auf
ſeinen Freund, der ſeine rieſigen Glieder behag
lich im Lehnſtuhl dehnt.

Georg Baumbach ſchlürft
gedankenvoll.

„Sind alle Frauen ſo grauſam fragt er
nach einer Weile. Oder war es nur bloße
Reugierde, die ſie in den Gerichtsſaal führte,

herzlich, ſich eine der ihren abgehetzt, gefoltert, im Elend
entſchla zu ſehen

denn dich „Sag' doch du,“ ſagt der andre lächelnd,
„weshalb du hierherkamſt

„Wie ſchon geſagt, teilweiſe aus Neugjerde,
hauptſächlich aber, weil mich eine Frau ſelbſt
veranlaßte, hierher zu kommen Tatſächlich
haben wir während der letzten zehn Tage nichts
andres gehört, geleſen und geſprochen, als von
dieſem Prozeß und am Ende beſtand Gertrud
darauf, daß ich ſelbſt hierher fahren ſollte um
das Urteil zu vernehmen, die neueſten Nach
richten nach Hauſe zu bringen und wenn möglich auch dich ſelbſt.

er ſeufgend, Auf dieſe Einladu ing gibt der Freund vor
einer ſolchen derhand keine Antwort. Er lehnt ſich gemäch

genügen, um lich in ſeinen Stuhl zurück und überläßt ſich
Nun, um wieder ſeinem ſo Plötzlich unterbrochenen Ge

dankengang.
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und trifft fährt

können fort und füllt ſich
Volks ich
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erlaubt einen
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vom

rſten Zweck meiner Reiſe be
Georg Baumbach plaudernd

ſein Glas wieder, „ſo habe
eigentlich nichts gewonnen. Vom ganzen

Prozeß weiß ich nun kein Jotg mehr, als das,
eines



Heile ſeines Volkes, wie zum Beſten des deutſchen
Vaterlandes zit wirken und uns allen ein glänzen
des Vorbild echt deutſcher Geſinnung und unwäan
delbarer Treue zu Kaiſer und Vaterland zu ſein.

Drei neue Ritter des Schwarzen Adlerordens
hat Schleſien zu verzeichnen. Der Kaiſer hat, wie
gemeldet wird, den Orden dem Kardinal-Fürſtbiſchof
Kopp, dem Oberpräſidenten von Schleſten Grafen
ZedlitzTrützſchler und dem Herzog von Ratibor
verliehen

Prinzeſſin Ettele Friedrich ſoll für
einem freudigen Ereignis entgegenſehen.

Der Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg ver
ſieht nach wie vor ſeinen Dienſt in der Kolonial
abtetlung, Er erſcheint alle Tage an Amtsſtelle,
hört die Vorträge der Räte an und nimmt an den
Konferenzen teil. Der Tag ſeines tatſächlichen Aus
ſcheidens ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein. Wie
man weiß, iſt der neue Kolonialdirektor Dernburg
och nicht vom Kaiſer einpfangen worden, und da
der Empfang nun wahrſcheinlich auch erſt nach den
Mansövern ſtattfindet, ſo wird Dernburg ſein Amt
in den nächſten Tagen noch nicht antreten können,
ſondern der Erbprinz zu Hohenlohe noch Leiter der
Kolontalangelegenheiten ſein.

Der deutſche Handwerks und Gewerbekam-
mertag verhandelte in ſeiner zweiten Vollſitzung

Dezember

über die Frage des Beſähigungsnachweiſes im
Baugewerbe Es wurde eine Reſolution ange
notnmen, worin erklärt wird, die Einführung des
Beſähigungsnachweiſes im Baugewerbe iſt zur Be
fähigung der darin herrſchenden Mißſtände erforder
lich. Der dem Reichstage vorgelegte und von deſſen
Kommiſſion abgeänderte Geſetzentwurf ſtellt einen
weſentlichen Schritt auf dem Wege dar, welcher
nach der Meinung des Handwerkertages zum Ziele
führt. Die Annahme dieſes Entwürfes iſt daher
wünſchenswert. Der von derſelben Reichstags
kommiſſton angenommenen Reſolution welche die
ſchleunige Einführung des ſogenannten kleinen
Befähigungsnachweiſes für das Handwerk fordert,
ſtimmt die Verſammlung in der Erwartung zu,
daß die verbündeten Regierungen ſchon in der
nächſten Tagung dem Reichstage einen ent
ſprechenden Entwurf vorlegen werden. Mit leb
haften Beifall wurde die Mitteilung des Re
gierungsvertreters aufgenommen, daß die Er-
klärungen, die der Staatsſekretär Graf Poſadowsky
bei der Wiedereröffnung des Reichstags im No-
vember zu der Frage des Befähigungsnachweiſes
im Handwerk geben würde, alle Beteiligken be
friedigen werde.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Zum erſten Male trat der
hieſige Kaninchenzucht- Verein mit einer reich be
ſchickten lokalen Ausſtellung im Garten der „Wein
kraube“ an die Oefſentlichkeit. Die ſehr geräumigen
Käfige waren in überſichtlicher Weiſe angeordnet
und das ausgeſtellte Material an Tieren war für
den jungen Verein durchweg gut, zum Teil vor
züglich. Die Prämiirung der Ausſtellungsobjekte
erfolgte durch Herrn Sieg- Leipzig. War der Beſuch
der Ausſtellung immerhin nicht allzu zahlreich, ſo
ſteht doch zu hoffen, daß den Beſtrebungen des
Vereins in Zukunft ein erhöhtes Intereſſe ent
gegengebracht werden dürfte.

SAnnaburg. Einen wüſten Auftritt vollführte
am geſtrigen Tage der Ackerbürger Kuſſatz hier.
Der Genannte, welcher mit ſeiner Ehefrau ſeit kur

zer Zeit getrennt lebt, verweigerte den ſeitens der
letzteren mit dem Verkauf des ihr gehörigen Wirt
ſchaftsinventars beauftragten Rechtsperſonen den
Zutritt zum Gehöſt, indem er dieſe mit Erſchießen
bedrohte Die herbeigerufene Polizei nahm K. das
Gewehr ab und verhaftete denſelben „Jn Nummer
Sicher gebracht, ließ K. ſeine Wut an den in der
Zelle beſtndlichen Gegenſtänden aus, Zzerktrümimerte
Tiſch, Fenſter und Türen und verließ hierauf die
wenig gaſtliche Stätte. Jn der Friedhofsſtraße je
doch wurde K. von neuem verhaftet Das gerichtliche
Nachſpiel dürſte für den ſchon bejahrten Mann üble
Folgen haben.

(Rittershaus-Konzert.) Wir können den
hieſigen Muſikfreunden die Mitteilung machen, daß
der Tenoriſt königl. Hofopernſänger Alfred Ritters-
haus demnächſt wieder ein Konzert hier veranſtal
ken wird und zwar einen Wagner und Balladen
Abend. Das Programm iſt ein völlig neues So
bald der Tag des Konzerts feſtſteht, werden wir
unſern Leſern Näheres berichten.

Die Hitze iſt gewichen und die friſche
herbſtliche Luft weht nach den kurzen Niederſchlägen
am Mittwoch und Donnerstag wieder über die
Felder, deren Früchte, mit Ausnahme der Kar
tkoſffeln und Rüben, in den Scheunen glücklich ge
borgen ſind. Schon fahren die Wagen das Heu
des zweiten Schnittes ein und der Pflug wendet
die Erdſcholle zu neuer Beſtellung des Ackers. Zu
ſrieden ſteht der Landmann auf die Erträgniſſe
dieſes Jahres, das trotz des mitunter eigenartigen
Wetters ein fruchtbares in jeder Hinſicht zu
nennen iſt.

Die höchſten Einkommenſteuerpflichtigen in
unſerer Provinz. Die Provinz Sachſen hatte bei
der Steuerveranlagung für das Jahr 1905/06 ins
geſamt 19 Einkommenſteuerzenſiten mit einem Ein
kommen von mehr als 500000 Mark jährlich. Dieſe
verteilen ſich auf die 3 Regierungsbezirke wie folgt
Reg.Bez. Magdeburg 11 in Städten, auf dem Lande
3, Reg. Bez. Merſeburg 3 in Städten, Reg Bez.
Erfurt 2 in Städten.

Die Bienenzüchter ſind mit dem Honiger
trag in dieſem Jahre durchaus nicht zufrieden, viel
fach haben ſte arge Enttärutſchungen erfahren, denn
es ſinden ſich auf den Ständen Völker, die nicht
nur keinen Ueberſchuß an Honig, ſondern noch nicht
einmal den nötigen Wintervorat eingetragen haben.
Späte und ſchwache Schwärme werden gefüttert
werden müſſen. Unter dieſen Umſtänden iſt auf
einen billigen Preis von echten Bienenhonig nicht
zu rechnen.

Angeſchoſſene Rebhühner, die von dem
Schützen oder deſſen Hunde nicht gefunden werden,
eignen ſich zuweilen nichtjagdberechtigte Perſonen
an. Es ſei deshalb daran erinnert, daß unerlaubtes
Aneignen von Wild ſtrafbar, und es Pflicht iſt,
den Fund angeſchoſſenern oder verendeten Wildes
dem Jagdpächter auzuzeigen.

Dommitzſch. Ein Lehrling des hieſigen Stadt
muſikdirektors war damit beſchäftigt, in ein Gefäß,
welches Kalk enthielt, ſolchen nachzuſchütten. Die
ſtch entwickelnden Gaſe trieben die Flüſſigkeit derart
in die Höhe, daß der junge Mann am Oberkörper
und beſonders im Geſicht ſtark verbrannt wurde.
Das Augenlicht ſoll leider ſtark gefährdet ſein. Der
Bedauernswerte war ins Krankenhaus nach Torgau
gebracht worden, iſt aber bereits in die Klinik nach
Halle überführt

Pretzſrhh, 4. September. Eine Schwimmfahrt,
die als beſondere gute Leiſtung angeſehen werden
kann, unternahm am Sonntag vormittag Herr Jn

genieur Denkhoff von hier. e legte
Kilometer lange Elbſtrecke von Dommitzſch bis Pretzſch
ohne Unterbrechung in der in Anbetracht der augen
blicklich ſehr ſchwachen Strömung kurzen Zeit von e
2 Stunden 25 Minuten zurück. Dieſes Tempo
entſpricht einer Schnelligkeit von ea. 11 Minuten
pro Kilometer

Wittenberg, Sept. Der im zweiten Jahre
dienende Musketier Grengel von der 9. Kompagnie
des 20. Regiments, welcher am Sonntag Nachmittag
mit mehreren Kameraden unweit Lübben, wo das
Regiment in Quartier lag, badete, ertrank vor den
Augen ſeiner Kameraden, ohne daß ihm Hilfe ge
bracht werden konnke.

Zahna September. Eine Abnormität erlegte
am Sonntag auf Seehäuſer Flur Herr Revierjäger
Scheubel. Es iſt dies ein ſchwarze weiß ſcheckiger
Keiler.

Coswig, September. (Verbrannt.)
wollte die noch ſehr junge Frau eines Fabrikar-
beiters den Morgenkaffe auf Spivritus Zubereiten
da der im Kocher beſindliche, bereits brennende
Spiritus nicht ausreichend ſchien, wollte ſie noch
mehr Spiritus zugießen, Hierbei explodierte die
Spiritusſlaſche, die Kleider der Frau fingen Feuer
Und im Nu ſtand dieſe in Flammen. An den er
haltenen Brandwunden iſt ſte bald darauf geſtorben.
Bei dem Verſuch, die Flammen zu erſtkickein, ver
brannte ſich der Mann der bedauernswerten Frau
beide Arme.

Bad Hrhmiedeberg, 5
Klaſſen unſerer Schule, die

Sept. Die
ſich erfolgreich am

Kampfe gegen die „Nonnen“ beteiligten, haben am
vergangenen Mittwoch eine Fahrt nach Leipzig
unternommen, die ihnen als Belohnung für ihre
Tätigkeit aus Stadtmitteln gewährt worden iſt.

Eilenburg, 6. Sept. Jn Peterwitz glitt der
Sohn des Müllermeiſters Wilhelm Richter beim
Strohabladen von der Leiter ab und fiel ſo un
glücklich auf einen Spieß des Ladezeuges eirtes
Wagens, daß er buchſtäblich aufgeſpießt wurde und
ſich ſo ſchwere Verleßzungen des Unterleibes zuzog,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Delitzſcy. 5. Septbr. Ein eigenes Mißgeſchick
waltet über Wolteritz: für die Gemeindevertretung
will ſich kein Oberhaupt finden. Der bewährte
jetzige Ortsſchulze, deſſen Amtszeit in kurzem ab
läuft, lehnte eine Wiederwahl aus Geſundheits
rückſichten von vornherein ab nun wurde bereit
dreimal Schulzenwahl vorgenommen aber je
Gewählte hat die Wahl abgelehnt s
Krankheit, wegen häuslicher Verhältniſſe oder ſo

einem Grunde tMale gewählt
Holzweißig, 4. September.

Turnſeſtes ereigneten ſich hier einige Unglücksfälle.
So ſtel beim Preisturnen der Turner L. aus Wolfen
ſo unglücklich vom Reck, daß er wie tot liegen blieb.
Der Arzt, zu welchem ſich der Türner, nachdem er
ſich wieder erholt hatte, begab, ſtellte Herzdehnung
feſt. Der Unglückliche überſchlug ſich und ſiel auf
dert Hinterkopf. Ein anderer Turner fiel ebenfalls
vom Reck und trug erhebliche Verletzungen im Ge
ſicht davon.

Jübbengu, 5. Sept. Das St ſche Elternpaar,
in der Vorſtädtiſchen Hauptſtraße, wurde in der
Nacht durch das klägliche Geſchrei ihrer beiden
4 und 6 Jahre alten Kinder geweckt. Die Kleinen
waren von Ratten überfallen worden, die ihnen
erhebliche Bißwunden an den Oberarmen und
Zehen beigebracht hatten.

e

was ich in der Zeitung geleſen. Ich habe über, was ſich vor ſeinem Verſtande nicht er iſt er ſchon zum zweikenmal vor dem Publikum „Und warum Gott ſei Dank

Derſelbe legte die 13 e

Hier

oberen

Nächſtens wird nun zum vierten
Gelegen tlich des

nur geſehen, wie man die Leute, ſelbſt Damen,
vor Gericht behandelt. Und ſchließlich ſind

dieſe Advokaten doch anſtändige, gebildete
Leute.“

„Es iſt ihr Geſchäft erwiderte Bruno
Stauffer trocken. „Hundert andre hätten ſich ge
funden, dieſen Prozeß für die eine oder andre
Partei zu führen.“

„Und iſt es ihr Geſchäft, eine Frau öffent
lich zu quälen,“ ſpricht Baumbach entſchieden,

ſo möchten ſie lieber Hungers ſterben, als alle
KRackſicht gegen eine Frau vergeſſen. Beidieſem Syſtem des moraliſchen Felterns er

ſcheint der Unſchuldigſte am Ende ein gemeiner
Verbrecher.

Es entſteht eine kurze Pauſe zwiſchen den
beiden Freunden. Wie ſie einander gegenüber
ſitzen iſt der Unterſchied in ihrem Außeren eben
ſo groß wie die Verſchiedenheit ihres Charakters.
Der eine iſt ein ſtattlicher, wohlgenährter Mann
mit kräftigen Gliedern und Muskeln und
bärtigem Antlitz der den beſten Typ des ge
hildeken Landmannes vertritt, in welchen ein
Geſchmack für das Einfache und Simple noch
nicht alle vornehmen Intereſſen erſtickt hat. Der
andre, nicht ſo groß, aber doch wohlgebaut,
hat feine nervige Hände, ein glattraſiertes Ge
ſicht und ruheloſe, dunkle Augen er iſt der
Mann des großſtädtiſchen Lebens, ebenſo be
dacht auf ſein Geſchäft wie auf ſein Vergnügen.
Dem Außeren nach zu ſchließen, wäre der Cha
rakter des erſteren entſchieden, ſanft und wäch,
lgicht zu leicht zu täuſchen, der des andern fein
fühlend, leidenſchaftlich und ſkeptiſch allem gegen

weiſen ließ.
Georg Baumbach brach das Stillſchweigen

wieder. „Bruno,“ fragt er plötzlich emporblickend,
„war ſie unſchuldig

Bruno Stauffer, der Rechtsgelehrte, rafft ſich
plötzlich zuſammen und verſchanzt ſich hinter das
Berufsgeheimnis.

„Du haſt das Urteil gehört,“ antwortet er
raſch. „Geſetzlich geſprochen, war ſie gar nicht
direkt angeklagt. Es handelte ſich darum, die
Urſache eines geheimnisvollen Todes aufzuklären.“

„Jawohl, ich kenne das Urteil,“ verſetzt
Georg Baumbach, „und jeder Narr hätte das
ohne dieſes zehntägige Jnquiſitionsgericht her
ausfinden können. Was fanden die Geſchwore
nen Daß der Verſtorbene durch Gift geſtorben;
wer und wie es ihm beigebracht worden, aber
unbekannt ſei. Reinigt das,“ ſo fuhr er mit
Wärme fort, „die arme Frau von dem Ver
dacht, den Tod ihres Mannes verſchuldet zu
haben Wenn ſie Freunde hätte, dürften ſie
ſich mit dieſem Urteil zufrieden geben

Wenn Georg in dieſem Augenblick ſeinen
Freund genau beobachtet hätte, ſo hätte er be
merken müſſen, daß dieſe Frage ihm beſonders
nahe ging. In der Tat hatte Georg Baumbach
damit den Hauptpunkt all der Unruhe getroffen,
die ſich des Rechtsanwalts ſeit ſeinem Verlaſſen
des Gerichtshofes bemächtigt hatte. Doch ant
wortete er mit jener Ruhe, die ihn ſelbſt in den
ſchwierigſten Momenten nicht verläßt.
Auf alle Fälle geht ſie in die Welt als
freie Frau hinaus. Der Prozeß kann nicht
wieder aufgenommen werden. Wie du weißt,

Zuerſt ſprach man einfach von Selbſtmord, und
der Beweggrund dazu wäre zeitweilige Geiſtes
geſtörtheit geweſen. Die Verwandten des Toten
gaben ſich fedoch damit nicht zufrieden und ver
anlaßten eine Unterſuchung, die das Publikum
und wohl auch den Staatsanwalt überzeugte,
daß der Mann keinen genügenden Beweggrund
zum Selbſtmord hatte. Aber wie er ſtarb, ver
mögen auch ſie nicht zu ſagen. Und dabei wird
die Sache bleiben.“

„Ja, frei, eine freie Frau!“ wiederholte
Baumbach ironiſch lachend. „Mit einem Makel,
der ihr bis zum Tode anhaften wird. Und das
iſt eure Gerechtigkeit! Iſt ſie ſchuldig, ſo kommt
ſie zu leicht davon, iſt ſte aber unſchuldig, ſo mag
Gott ihr gnädig ſein Und ich halte ſie für un
ſchuldig, denn ſo wie ſie ausſieht

„Jch glaubte,“ fällt ihm Stauffer ins Wort,
„du hätteſt bloß die Federn auf ihrem Hut ge
ſehen

„Jch ſah ihre Photographie. Wird ſie nicht
überall verkauſt, nicht in allen Zeitungen ver
öffentlich, ſogar auf Poſtkarten kolportiert ver
ſetzt Baumbach. „Es iſt eine himmelſchreiende
Schande, das Antlitz einer Frau ſo aller Welt
preiszugeben und ein Antlitz wie das ihre
So unſchuldig wie das eines Kindes

„Und das ihr ſo wenig gleicht wie das
eines Kindes,“ erwidert Bruuo lebhaft. „Es
iſt die einzige Photographie, die man auf
treiben konnte und die jedenfalls ſchon vor
Jahren genommen wurde. Niemand würde ſie
n Photographie wiedererkennen, Gott ſei

ank

Mein lieber Freud, verſtehſt du das nicht
fragte der andre gereizt lächelnd. „Böte ſt
ihr überhaupt noch eine Gelegenheit, dieſen
Makel, von dem du eben geſprochen, los zu
werden, wenn ihr Geſicht über die ganze Welt
hin bekannt wäre Sie könnte ſich ſa nirgends
hinbegeben überall würde man mit Fingern
auf ſie deuten als der Heldin aus dieſem
Aufſehen erregenden Prozeß.“

„Jedenfals haben viele dieſer Gaffer
reichlich Gelegenheit gehabt, ſie während dieſer
zehn Tage zu inuſtern, um ſie immer wieder
erkennen zu können

„Jch möchte das nicht ſo ſicher behaupten,“
verſetzt Stauffer ruhig und hält inne.

Von neuem verſinken die beiden Freunde
in Stillſchweigen. Bruno Stauffer fängt be
reits an, ſich zu verwundern, ob denn ſeit
Freund nicht fortgehen wolle aber Baumbach
verrät nicht die geringſte Luſt hierzu. Jm
Gegenteil, er zieht gemütlich ein großes Zigarren
etut aus der Taſche, und nachdem er ſich ſelbſt
ein Kraut angeſteckt, überreicht er das Etut
ſeinem Freund und ſinkt behaglich in den Lehn
ſtuhl zurück, als wolle er immer hier verweilen

In jedem andern Augenblick hätte Stauffer
nicht gegögert, ihn zu verabſchieden. aber
jetzt, da er in ſich den heftigen und unklugen
Wunſch fühlte, jemand aufzuſuchen, ſo bedeutet
die Gegenwart des Freundes ein Hindernis,
das er annimmt, um ſeine eigenen Jmpulſe zu
zuügeln. Er wirft einen raſchen Blick nach der Uhr,
zündet eine Zigarre an und fügt ſich in die Lage.
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Brandenburg n. Yavel, 5. September. Eine
heftige Gasexrploſton richtete in der Wohnung des
Lehrers Haſſelbacher große Verwüſtungen an. Frau

e Haſſelbacher flog durch zwei Räume und trug ſchwere
Brandwunden davon.
verletzt.

Fürſtenwalde, 5. Sept.

Ein Penſtonär wurde leicht

Die bei dem Fuhr
herrn Winkler in Friedrichsberg dienende 18jährige

Klara Mertens aus Frankfurt a. O. hatte trotz
wiederholter Warnungen in der Nacht wieder
heimlich in Bett bei einem offenen Stearinlicht, das
ſie neben ſich auf einem Stuhl hatte, geleſen, war
aber eingeſchlafen und hatte das noch brennende
Licht mit dem Arme umgeſtoßen, wobei das Bett
Feuer fing und ſofort in Flammen ſtand. Das
junge Mädchen erlitt ſo ſchwere Brandwunden,
daß es im Krankenhauſe bald ſeinen Qualen erlag.

Vermiſchtes.
Eiſenberg, September. Einen böſen Aus

gang nahm geſtern nacht eine Neckerei, die aus
geringfügiger Urſache zwiſchen einigen jungen Leuten,
die vom Tanze heimkehrten, und dem Oebſter Theil
enſtanden war. Die jungen Leute neckten den be
jahrten Theil, der Wache über eine von ihm ge
pachtete Obſtplantage hielt und wollten ſchließlich
deſſen Obſtbude einſtürzen. Theil gab erſt einen

blinden Schuß ab und als dies nichts fruchtete,
ſchoß er aus einiger Entfernung ſcharf auf ſeine
Angreifer. Die Wirkung des Schuſſes war groß.

Allein 7 Perſonen 3 Damen und 4 Herren
erlitten Verletzungen. Der ſofort zu Rate gezogene

Arzt mußte bei einem Herrn nicht weniger als 36
Schrote entfernen. Zum Glück ſind die Verletzungen

bei allen Beteiligten keine ſolchen, daß ſie dauernde
Folgen zurücklaſſen werden.

Meiningen, 5. Septbr. Bei dem Dorfe Helbra
verunglückte vor einigen Tagen der Geſchirrführer

Julius Güth dadurch, daß er unter ſeinen ſchwer
beladenen Wagen geriet Und getötet wurde. Jn
derſelben Stunde, in der die Beerdigung des Ver
unglückten ſtattfand, wurde ſeine Ehefrau von

Zwillingen entbunden. Die Witwe hat nunmehr
für 12 Kinder zu ſorgen.

Chemnitz, 4. September. Ein Opfer eines
ſchlechten Scherzes wurde der im nahen Furth woh

J nende 20jährige böhmiſche Arbeiter Stachota. Der
junge Mann erhielt vor einigen Tagen aus ſeiner

mat einen Brief, das ſeine Braut geſtorben und
begraben ſei. Seit Empfang des Briefes

ſich Stachota ſchwermütig; nunmehr erhängte

raut war aber nur ein ſchlechter

Zwichkau i. S. 6. Septbr. Als der Lehrer
Friedrich ſich mit ſeiner Frau im Vorort Eckersberg

auf der Ausſtellung befand, wurde daheim ſein
10 jähriger Sohn von dem 13 jährigen Aufwarte
mädchen Blaz durch 30 bis 40 Meſſerſtiche ſchwer
verletzt. Das Mädchen brachte ſich dann ſelbſt
einige unbedeutende Schnittwunden an der Hand
bei. Es iſt offenbar irrſinnig und ſoll im Kranken

hauſe auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden.
Bochum, 5. September. Jn Thalhauſen kam

e es geſtern unter italieniſchen Arbeitern zu einem
Meſſer und Revolverkampfe.
S wurde durch einen Revolverſchuß, ein anderer durch
Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt.

Einer der Beteiligten

Eſſen a. d. Ruhr, 5. September. Jn Berge-bvorbeck regte ſich eine Köchin bei einem Wortwechſel

mit einer Bergmannsfrau ſo auf, daß ſie einen
Revolver holte und ihre Gegnerin, die Mutter zahl

kreicher unverſorgter Kinder, durch mehrere Schüſſe
S tötete.

Straßburg i. Glſ., 5. September. Der in Jn-
kerlaken erſchoſſene Rentner Müller wurde unter

großer Beteiligung in ſeiner Vaterſtadt Mühlhauſen
beerdigt. Der Dachdeckermeiſter Bolles in Metz
Drang in die Wohnung ſeiner Schwiegermutter ein,
ſchoß auf ſeine von ihm getrennt lebende Gattin

und ſein Töchterchen, verletzte ſeine Gattin tödlich
und erſchoß ſich darauf ſelbſt.

Damenrad
Wo? zu erfrag. in

Anzeigen.
zu verkaufen.
der Exped. d. Bl.

Frankfurt a. M. 5. September. Geſtern abend
und nachts kamen in der Altſtadt große Ausſchrei
tungen vor, weil ein Hauſirer aus einem Laden
geworfen wurde. Es kam zu einer förmlichen Stra
ßenſchlacht. Die geſamte Schutzmanſchaft war zur
Stelle, etwa 60 Verhaftungen wurden vorgenommen
Die Schutzmannſchaft zog blank, als die Menſchen
menge mit Steinen warf. Vereinzelte Schüſſe
wurden abgegeben, acht Verwundete wurden vom
Platze getragen. Zwei davon waren durch Säbel-
hiebe in den Leib und Rücken ſchwer verletzt. Die
Polizei handelte in der Notwehr. Viele der Ver
hafteten wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſonalten
wieder entlaſſen

Liebesdrama. Jn der Dölauer Heide ſpielte
ſich Donnerstag nachmittag ein ſchreckliches Liebes
drama ab. Dort hat der 22 jährige Bergſchüler

ohnung. Die Nachricht vo dem

Hertling aus Sondershauſen die 16 fährige Tochter
des Eiſenbahnaſſiſtenden Scherff hier mit mehreren
Revolverſchüſſen getötet und ſich dann ſelbſt meh
rere Kugeln in die rechte Schläfe geſchoſſen. Das
Paar hatte beſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu
gehen, weil ſich der ehelichen Verbindung der jun
gen Leute Hindernifſe in den Weg legten. Nachdern
ſich Hertling einen Revolver verſchafft hatte, ging
er mit dem Mädchen in die Heide. Dort ſchoß er
ſie ins Herz, ſo daß ſie nach kurzer Zeit ihren Geiſt
aufgab. Dann ſchoß er gegen ſich ſelbſt, erreichte
aber ſeine Abſicht, ſich zu töten, nicht, ſondern
wurde noch lebend, wenn auch im ſchwerverletzten
Zuſtande, aufgefunden und in die Halleſche Klinik
verbracht. Ob er am Leben erhalten werden kann,
iſt noch zweifelhaft.

Ein Zagdunfall hat ſich am Sonnabend in
der Umgebung von Spandau zugetragen. Der
Oberleutnant Alverdes vom Garde-Fußartillerie
Regiment fuhr, bald nachdem er von der Herbſt
parade zurückgekehrt war, mit ſeiner Gattin, einem
Militärärzte und deſſen Frau zur Jagd nach einem
Revier bei Wuſtermark. Jn demſelben Fuhrwerk
wurde er abends mit zerſchoſſenem Kopf als Leiche
nach Spandau gebracht. Eine Kugel aus ſeinem
Drilling hatte ihn getötet. Ueber die Urſache des
Unglücks war noch nichts Zuverläſſiges zu ermitteln.

Ein Mörder ſchlafend neben ſeinem Opfer.
Auf der Halbinſel Witkow (Rügen) wurde am
Donnerstag eine furchtbare Mordkat verübt. Der
Hofgänger Hagſe aus Altenkirchen, der auf dem
Gute Fernküttkewitz dient, und am Mittwoch dort
gemeinſam mit ſeiner Braut das Erntefeſt gefeiert
hatte, überfiel am Donnerstag vormittag auf dem
Wege nach Altenkirchen ſeine Braut und kötete ſie
durch zahlloſe Meſſerſtiche. Als die ſchwer Verletzte
noch Lebenszeichen von ſich gab, zertrümmerte ihr
Haaſe noch die Schädeldecke. Eine Stunde ſpäter
wurde der Mörder, der neben der Leiche ein
geſchlafen war, verhaftet. Da iſt der Schnaps-
teufel ſicher der Anſtifter geweſen.

NAnn hat auch Oberſchleſten eine Lourdesgrotte.
Die Franziskaner haben ſie eingerichtet. Jeden
Sonntag ſtrömen tauſende dahin, von ihrem Waſſer
zu trinken. Das hat die Behörde bewogen, der
Grotte ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Am letz
ten Sonntag weilten 5000 Wallfahrer an der
Grotte. Ein oberſchleſiſcher Pfarrer hat ſeine Ge
meinde aufgefordert, ſich nicht an den Pilgerzügen
nach der Grotte zu beteiligen. Das Waſſer ſei ge
wöhnliches Waſſer, dem keine Wunderkraft inne
wohne.

Ein Opfer des Herenglaubens wurde ein
Kind in einem Dorfe bei Jntſchede in Hannover.
Um den „böſen Geiſt“ zu vertreiben, wurde dem
Kinde ein lebender Regenwurm in den Hals ge
ſteckt!!! Das Kind erſtickte.

Der Hochzeitsſchmans. Jn einem Dorfe Thü-
ringens und an einem wundervollen Sommertage
war's, als dort eine Hochzeit gefeiert wurde. Kind
und Kegel waren in der Kirche. Das Haus des
Bräutigams lag ſtill in der Sonne, und nur drei
Ziegen, die ab Und zu meckerten, verrieten, daß hier
noch lebende Weſen weilten. Als die Hochzeiter
zurückkamen, tönte ihnen aus dem erſten Oberge
ſchoß lautes und freudiges Gemecker entgegen. Die

Rufe von oben „Du liewer Gutt, du liewer Gutt
Och du grußer, hemmelſcher Vohder!“ Darauf die
Hausfrau „Wos is De Zicken hum denn gonzen
Zwätſchenkuchen abgeläddert! Und wirklich ein
ganzes Kuchenfeld war verwüſtet. Das Gebäck war
auf Blechen und Brettern am Fußboden nebenein-
ander geordnet worden. Die Ziegen, drei Pracht
exemplare, die ſtets frei umherliefen, waren die Treppe
hinauf geſtiegerr und ins Kuchenzimmer gelangt.
Dem Pſlaumenkuchen hatten ſte die „kreisſleckige
Kahlheit“ beigebracht, und die ganze große Fläche
erweckte den Anſchein, als habe ſich dort ein halbes
Dutzend unnützer Faunsbengel getummelt: überall
Abdrücke von Bocksfüßen. „S tiet neſcht, S tiet
teſcht,“ ſagte die Brautmutter, de Zicken wulln voch

wos vunn der Hochtzch hunn!“
Eine Tragödie ſpielte ſich in Darmſtadt ab.

Die Frau eines wohlhabenden Bäckers gebar nach
zehmjähriger kinderloſer Ehe einen Knaben, ſtarb
aber infolge Herzſchlags. Der Mann wurde da
rüber irrſinnig.

Litterariſches.
Die Fekttleibigkeit, Arſachen, Verhütung und Heilung

Von Dr. Kolleg. 2. Auflage (1.00 Mk.) Verlag von Edmund
Demme, Leipzig. Was hat man nicht ſchon alles verſucht, um
die Fettleibigkeit zu beſeitigen? Da werden zeitraubende, teure
und anſtrengende Badekuren in Marienbad und Karlsbad ver
ordnet, da werden langwierige Terrainkuren, wie die Oertelſche,
eingeleitet und durch die ebenſo qualvolle wie gefährliche Ban
tingkur mit ihrer peinlichen Diät abgelöſt. Schwenninger und
Hungerkuren kommen zur Verwendung. Alles vergebens! Es
wird vielleicht eine kurze zeitweilige Beſſerung erzielt, aber das
Uebel iſt nicht radikal gehöoben, mag man ſich auch einer noch ſo
guälenden Diät und noch ſo großen Entbehrungen unterwerfen.
Obengenannte billige Schrift gibt Aufſchluß über alle ein
ſchlägigen Fragen und gibt auch Mittel und Wege an die Hand,
die Fettleibigkeit zu beſeitigen.

Kali, nicht Kalß, muß die Grundlage jeder Düngung
ſein. Dieſe Worte, die Herr Profeſſor GerlachBromberg ge
legentlich ſeines Vortrages in der landwirtſchaftlichen Woche zu
Poſen vom 6. März 1906 ausſprach, fanden allſeitige Zuſtim
mung der anweſenden praktiſchen Landwirte. Die frühere An
ſicht, daß Kalk die anderen Nährſtoffe des Bodens aufſchließe
und für die Pflanzen aufnahmefähiger mache, iſt, für die öſtlichen
Prvvinzen wenigſtens, nicht zutreffend. Auch tritt hier die
Phosphorſäure in ihrer Wirkung zurück. Es iſt nämlich nicht
zu vergeſſen, daß durch die reichliche Vorratsdüngung mit Tho
masmehl, die ſeit vielen Jahren gegeben wird, die meiſten Aecker
reich an Phosphorſäure ſind und zur Zeit infolgedeſſen vielfach
nicht einer ſolchen Düngung in der jetzt üblichen Höhe bedürfen
Neben Stickſtoff iſt Kali in erſter Linie berufen, die höchſten
Reinerträge zu erzielen. Dieſe zunächſt für den Oſten und Nord
oſten als giltig hingeſtellten Sätze des namhaften Gelehrten und
Schülers Maerckers gelten bis zu eimem gewiſſen Grade, na
mentlich, was die Bedeutung des Kalis anbetrifft, auch für die
übrigen Teile Deutſchlands. Verſuche, die nicht nur auf Sand
böden, ſondern auch auf den nicht als kalireich angeſprochenen
Marſchböden Holſteins, der Magdeburger Börde, der Rheinebene
und der ſchweren Lehmböden Süddeutſchlands angeſtellt wurden,
haben den Wert des Kalis, der aus den oben erwähnten Worten
des Bromberger Forſchers hervorgeht, durchaus beſtätigt. Ver
gegenwärtigt man ſich ſchließlich noch, daß das Kali zum Aufbau
von Stärke und des Zuckers, dieſen wichtigſten aller Nährſtoffe
von Menſch nnd Tier, unentbehrlich iſt, und erſt durch Umſetzung
aus dieſen Kohlehydraten die wertvollen Eiweißſtoffe entſtehen,
ſo kann man wohl behaupten, daß die deutſche Landwirtſchaft
im eigenen Intereſſe einen noch ausgiebigeren Gebrauch von der
Kalidüngung machen muß. Man wird daher gut tun, je nach
Pflanzen und Bodenart auf ein Hektar 6 8 Doppelzentner
Kainit, 2 2,5 Doppelzentner 40prozentiges Kalidüngeſalz, ferner
2,5—3 Doppelzentner Superphosphat, deſſen leichtlösliche Phos
phorſäure für das Jugendbedürfnis der Pflanzen die geeignetſte
Form iſt, und ſchließlich 2—8 Doppelzentner Chiliſalpeter aus
zuſtreuen.

Produkten- Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 8. September. Weizen, inlän

diſcher, 172--175 ab Bahn. Roggen, inländ. neuer 151,50 bis
153,00 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte mittel u. gering
143--148, gute 149--161 ab Bahn und frei Wagen, Hafer,
fein 163 175, mittel 152 162 gering 148 151, ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. mixed, mittel 135,00-139,00
runder 130- 133 frei Wagen. Erbſen, in und ausländiſche
Futterware mittel 154--162, feine und Taubenerbſen 164 bis
180 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 22,50--24,50.
Roggenmehl 0 u. I 19,20-21,30. 10--10,50.Weizenkleie

Brautmutter ließ ſofort nachſehen. Angſtvolle

Eine Unterwohnung
zu vermieten und Neufahr zu be

Ackerſtr. Nr. 147 k.

e feinstes Fflanzenfetr

J um Rochem,in Schweinite.

empfiehltund Fallobſt

Feinſtes neues
Aelikateß Sauerkohl

J. G. Hollmig's Sohn.

Roggenkleie 10,20-10,60 Mk.

von ſehr feinem aromatiſchem Ge
ſchmack, täglich friſch bereitet,

J empfiehlt die
Apotkeke Annabunrg,

A. AZur Lieferung von

Kautſchuchſtempel

Villa Heckmann.

Photographiſehe Apparate
und Bedarfs Artikel

Otto Schwarze, Drogerie.

einpfiehlt ſich die e
Huchdruckerei von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.
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